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Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
MB Berlin , 14 . Oktober. Der Führer verlieh dem Haupt-

Kä«n Johannes Kümmel aus Loswig/Sa ., Abteilungskom-
ßmndeur eines Panzexregiments in Afrika, das Eichenlaub zum
Kitterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Schon in den Feldzügen in Polen und im Westen hatte sich
neser vorbildliche Panzerossizier in jeder Weise bewährt . Am
1 Juli 1941 erhielt er für die Abwehr eines englischen Groß-
"lgrifss zur Entsetzung Tdbruks als Oberleutnant und Kom-

iniechef das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Seitdem hat
ch der inzwischen zum Hauptmann beförderte tapfere Offizier

fts Abteilungskommandeur in einem Panzcrregiment rmmer
vieder von neuem bewährt . Anfang Juni 1942 war er an der
Einickließuna starker feindlicher Kräfte entscheidend beteiligt
Damals vernichtete oder erbeutete seine Abteilung 41 feindliche
Kampfwagen, 39 Pak - und Flakgeschütze und 13 Selbstfahrer-
Lafetten. Beim Angriff auf Tobruk überwand Hauptmann
Kümmel mit seiner Abteilung als einer der ersten den Panzer¬
graben und die feindlichen Minenfelder und brach trotz heftigen
Widerstandes tief in die feindlichen Stellungen ein. Seine per¬
sönliche Tapferkeit und Einsatzbereitschaft waren ausschlaggebend
für die schnelle Einnahme der Festung . Hauptmann Kümmel
wurde 1909 zu Coswig/Sa . als Sohn eines Postbeamten ge¬
boren . Nach dem Besuch der Oberrealschule in Dresden trat er
am 1. Juni 1928 in das R .R ' 12 ein . Als Feldwebel wurde er
in das Panzerregiment 8 versetzt , in dem er am 1 . Dezember
1939 zum Leutnant befördert wurde.

DNV Berlin , 14 . Oktober. Der Führer verlieh dem Haupt¬
mann Karl Torley aus Iserlohn , Führer eines Jnfanterie-
bataillons , das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Nachdem Hauptmann Torley schon an den Feldzügen in Frank¬
reich und auf dem Balkan teilgenommen hatte , wurde der junge
Offizier für seine hervorragende Tapferkeit und Entschlossenheit
im Kampf gegen den Bolschewismus bereits am 23. November
1941 als Oberleutnant und Kompaniechef mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. Auch in der Folgezeit be¬
währte er sich wiederholt in den schweren Abwehrkämpfen des
Winters und im Verlauf der Sommeroffensive. Entscheidendaber
wurde seine Kampfhaltung bei dem Vorstoß seines Regiments
in die Kirgisensteppe. Als Führer des Bataillons ritz er seine
Infanteristen bei glühender Hitze in deckungslosem Gelände mit
nie erlahmender Energie vorwärts und erzwang gegen zahlen¬
mäßig weit überlegenen Feind durch die geschickte Führung sei¬
nes Bataillons und seine persönliche Tapferkeit die Einnahme
der wichtigen Ortschaft Jaschkul. Auch in den anschließenden An¬
griffs - und Abwehrkämpfen zeichnete sich Hauptmann Torley so
hervorragend aus , daß ihm am 11 . Oktober 1942 der Führer
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlieh.
Hauptmann Karl Torley wurde 1913 zu Iserlohn als Sohn
eines Arztes geboren. Er trat 1938 als Schütze in das Infan¬
terieregiment 60 ein und tourde 1938 zum Leutnant befördert.

»
Neue Ritterkreuzträger

DNV Berlin , 13. Okt . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Carl Rode -nburg, Kom¬
mandeur einer Infanteriedivision ; Oberst der Schutzpolizei ff-
Aandartenführer Otto Eieseke, Kommandeur eines ff -Pol .-
Lchützenregiments ; Major der Schutzpolizei ^ - Sturmbannführer
Karl Schümmers, Bataillonpkommandeur in einem ff -Pol .-
Schützenregiment; Hauptmann Willi Riedel, Bataillonskom¬
mandeur in einem Infanterieregiment ; Oberfeldwebel Albrecht
vchnitger, Zugführer in einem Infanterieregiment ; ^ -Unter¬
scharführer in einem Infanterieregiment der Waffen - ^4.

DNV '
Berlin , 14. Okt . Der Führer verlieh das Ritterkreuz

des Eisernen Kreuzes an : Generalmajor Alexander von Hert¬
mann, Kommandeur einer Infanteriedivision ; Hauptmann
Friedrich Schmidt, Vataillonsführer in einem Infanterie¬
regiment ; Hauptmann Klaus Müller, Kompaniechef in einem
Panzerregiment ; Oberleutnant Paul -Friedel Weber, Batterie¬
chef in einer schweren Heeresflak -Artillerieabteilung ; Feldwebel
^>skar Pfalzgraf, Zugführer in einem Infanterieregiment.

Der Füherer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Schulte, Flugzeugführer in
einem Jagdgeschwader ; Auf seinen 620 Feindflügen schoß er
46 feindliche Flugzeuge ab . Sechs weitere Flugzeuge zerstörte er
«m Boden . Der tapfere Feldwebel ist von einem Feindflug nicht
vnAckgekehrt, ^

Brasiliens Flotte unter USA -Befehl
DNV'

Vigo, 14. Okt. Nach Meldungen aus Südamerika hat
Brasilien seine Flotte dem USA .- Admiral Jonas 2n-
kramm unterstellt.

Die argentinische Presse veröffentlicht eine Presseerklärung
des USA . -Marinesekretärs Knox an bevorzugter Stelle und
mit großen Schlagzeilen und bringt damit ihre Verwunderung
Uber den bedeutungsvollen Schritt des Nachbarlandes zum Aus¬
druck. Die Brasilienreise Knox wird in dem Sinne gedeutet, daß
hie USA . die Mithilfe des neuen Verbündeten beim Patromllen-
inenst im Südatlantik beanspruchen. Das Ausmaß der brasilia¬
nischen Konzession hat in Argentinien überrascht. So wählt selbst
die proalliierte Abendzeitung „Critica " den bezeichnenden Uw
tertitel : „Unter dem Befehl der Vereinigten Staaten ". Auch
jwird vermerkt, daß ein Teil der brasilianischen Luftwaffe unter
Pas Kommando des USA .-Generals Robert Legrand Walst
gestellt wurde.

Neue große Erfolge nuferer U-Boote
Deutscher Wehrmachtsbericht

Weitere 18 Schiffe mit 143 «00 BRT . versenkt, darunte,
kwei große Truppentransporter — Beherrschende Höhen
rücken und Vergstellungen an der Straße nach Tnapse er
stürmt — Schwere Flugzeugoerluste der Briten über Malta

Nordafrika und bei nächtlichen Terrorangriffen
DNV Aus dem Führerhauptquartier» 14. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Kaukasus an der Straße « ach Tuapse erstürm

ten Truppen des deutschen Heeres , unterstützt durch Sturzkamps
und Zerstöreroerbände der Luftwaffe, weitere beherrschend!
Höhenrücken und Vergstellungen. Hierbei wurden allein in einen
Divistonsabschnitt über 1ÜV befestigte Stützpunkte genommen.

In Stalingrad und an der Donfro,ut wurden einig,
Gegenangriffe und Vorstöße der Sowjets abgewieseu . Ostwärt!
der Wolga Lombardierten Kampfflugzeuge am Tage Truppen
und Materialtransporte und Lei Nacht Flugplätze der Sowjets
Auf der Wolga wurde ein Handelsschiff mittlerer Größe versenkt

An der Donfront schoßen italienische Jäger ohne eigene Ver
luste zwei feindliche Flugzeuge ab.

2m mittleren Frontabschnitt wurden bei der Ver
uichtung eines feindlichen Stützpunktes 64 Bunker genommer
und eine Anzahl Gefangener eingebracht.

Im Finnischen Meerbusen schossen Jagdflugzeuge bei Tief
»ngrtffen ein sowjetisches Kanonenboot in Brand.

Bei der Bekämpfung von Flugstützpunkten auf der Jnse
Malta durch deutsche Kampfflugzeuge wurde » auch gesterr
zroße Zerstörungen und Brände erzielt. I » . heftigen Luft
kämpfen schossen begleitende deutsche Jäger ohne eigene Ver
lüfte 13 britisA » Jagdflugzeuge ab. Ein eigenes Kampflugzeyc
zlng verloren.

In Nordafrika war »« während des ganzen Tages motu
risierte Kräftegruppen und Zeltlager der Briten an der mitt
leren und südlichen Alamein-Front heftigen Angriffen deutschei
Fliegeroervände ausgesetzt . Deutsche Jäger brachten sechs bri
tische Jagdflugzeuge bei zwei eigenen Verlusten zum Absturz.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Nacht dar
norddeutsche Küstengebiet an . Die Bevölkerung Haiti
Verluste . Durch Spreng- und Brandbomben entstanden vor allen
m der Stadt Kiel Sach - und Eebäudeschäden . Nachtjäger uni
Flakartillerie der Luftwaffe und Marine schoßen nach bishei
vorliegenden Meldungen zehn feindliche Flugzeuge ab.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge erzielten gestern bei über
raschenden Vorstößen Volltreffer in kriegswichtigen Anlagen au
»er englischen Kanalinsel Wight. Im Seegebiet ostwärts de,
Insel wurde ein großes Schwimmdock durch Bomben beschädigt

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben , haben deutsch«
Unterseeboote wiederum schnelle und wertvolle feindlich«
Truppentransportervernichtet . Sie versenkten vor Kap st ad»
Sen britischen Passagierdampfer „Orcades" mit 23 486 ART . unk
lwischen Freetown und Kapstadt den britisch- kanadischen Pasta-
zierdampser „ Ducheß of Atholl" mit 26119 BRT . Die beider
'ür die Beförderung von 9666 bis 16 669 Mann mit Waffen ein:
zerichtetcn schnellen Schiffe waren im Truppentransport nack
Aegypten und den mittleren Osten eingesetzt. I « gleichen See
zebiet wurden zwei weitere Schisse von 17 428 BRT . versenkt
so daß der Feind vor der Westküste Südafrikas erneut 6166l
BRT. verlor.

Obgleich anhallende schwerste Herbststürme die Operationen
tark behinderten , versenkten andere Unterseeboote im Nord:
» tl antik aus nach England bestimmten oollbeladcnen unk
tark gesichertenEeleitzügen in tagelangen härtesten Ver:
solgungskämpfen 14 Schiffe mit zusammen 82 666 BRT . und be¬
schädigten zwei weitere Schiffe durch Torpedotreffer . Damit Hai
Ser Gegner in den letzten vier Tagen zwischen Neufundland unk
Sem Kap der guten Hoffnung erneut durch deutsche Untersee-
doote 18 Schiffe mit 143 666 BRT . verloren.

Bei den Geleitzugkämpsen im Nordatlantik hat sich das Unter¬
seeboot des Oberleutnants zur See Trojer besonders aus-
zezeichnet, das aus einem Eeleitzug acht Schiffe mit 47 666 BRT
-erausschoß.
' *

Der neue Schlag unserer A-Voole
Zwei moderne Schnelldampfer gefaßt — Trotz Wind¬

stärke 11 blieben unsere U -Boote Sieger
DNV Berlin , 14 . Oktober. Zu den neuesten deutschen ll -Voot-

Lrfolgen teilt das Oberkommando der Wehrmacht mit:
Wiederum ist es unseren Unterseebooten gelungen, besonderß

schnelle und wertvolle feindliche Truppentransporter zu fassen.
Der Dampfer „Oread es " war für eine Geschwindigkeit von
22 Seemeilen , die „Ducheß of Atholl" von 18 Seemeilen
gebaut . Während dieses Schiff im Besitz der Canadien Pacific
in Friedcnszeiten auf nördlichen Seewegen verkehrte, handelte
-s sich bei der „Orcadrs " um einen ganz modernen, erst 1937
gebauten Tropendampfer der Orient Steam Navigation Com¬
pany. Dieses Schiff konnte neben seiner großen Passagiereinrich¬
tung 11800 Ladetonnen an Fracht befördern . Es war eines der
schnellsten und größten britischen Tropenschiffe-, das gerade wegen
dieser Eigenschaften als ein mustergültiger Truppentransporter
galt.

Die beiden Schiffe konnten zusammen bis 10 000 Soldaten
befördern. Was schon durch die kürzliche Versenkung des. USA .-

Truppentransporters im Nordatlantik bewiesen war , bestätigt
sich : Auch die schnellen von der feindlichen Kriegführung ein-
gesetztenPassagierdampfer sind vor den U -Booten nicht sicher,
Auch der von einem italienischen U -Boot versenkte Dampfei
..Oronsay" hatte eine Geschwindigkeit von 20 Seemeilen . Jy
kurzer Zeit hat die feindliche Truppentransportflotte die folgen¬
den schnellen Paßagierdampfer verloren:

„OrcOes "
, 23 436 BRT . . 22 Seemeilen.

„Ducheß o.f Atholl", 20119 BRT . , 18 Seemeilen,
„Oronsay"

, 20 043 BRT . , 20 Seemeilen,
„Typ Vicerocy of Jndia "

, 19 627 BRT -, 18 Seemeilen,
„Typ Reina del Pacific »"

, 17 792 BRT . , 19 Seemeilen,
„Typ Derbshire"

, 11660 BRT ., 13 Seemeilen,
zusammen sechs schnelle Truppentransporter mit 112 607 BRT.

Bei diesem schweren Verlust der feindlichen Transportflotte
handelt es sich um unersetzliche Schiffe, da Schiffe dieser
Art weder unter dem englischen noch unter dem amerikanischen
Schiffsbauprogramm nachgebaut werden.

Neben der Störung des feindlichen Nachschubs nach dem
nahen und mittleren Osten auf dem neuen Seekriegsschauplatz
vor Südafrika geht die Transportschlacht im Nordatlantik
gegen die britische Heimatversorgung planmäßig weiter . Untek
den im Nordatlantik gegenwärtig herrschenden Wetterbedin-
aungen sind die Erfolge in den Eeleitzugsschlächten dieser Tag«
hervorragende militärische und seemännische Leistungen unsere«
Boote . Schon seit Anfang Oktober fegten schwer sie Stürm«
über die See , die in Böen die Windstärke 11 erreichten. Eege»
turmhohen Seegang mußten sich , unsere U -Voote den Weg all
den Feind erkämpfen. Trotzdem gelang ihnen eine Reihe voll
Angriffen.

Das Unterseeboot unter Führung des Oberleutnants zu«
see Trojer, der feine erste Feindfahrt als Kommandan!
machte, versenkte in einer Nacht vier Dampfer aus einen«
stark gesicherten Englandgeleit , hielt sich den ganzen Tag übel
bei schwerster See am Feinde , stieß in der folgenden Nacht er¬
neut in den Geleitzug hinein und versenkte vier weiter«
Schiffe. Darunter befand sich das tief beladene Walfang«
Mutterschiff „ Vestfeld "

, das mit seinen 14347 BRT . ein«
Ladefähigkeit von 21844 Eewichtstonnen Walöl besitzt. In zwei
Nächten hat der junge Kommandant , mit seiner tapferen Be«
satzung 47 000 BRT . versenkt.

Zur Ergänzung des mangelhaften Nachrichtendienstes unsere,
Gegner seien von den Schiffen, die seit Anfang dieses Monats
auf dem Seekriegsschauplatz Südafrika versenkt wurden , noch
die folgenden namentlich mitgeteilt : „Hexamelia" 4981 BRT .,
„Chikasaw City " 6196 BRT ., „Coloradan " 6337 VRT ., „Gelen-
dene " 4412 BRT ., „Fiam " 6637 BRT ., „Steel Scientist " 5688
BRT ., „Agapenor " 7392 BRT . und „Swiftsure " 8207 BRT.

Deutsche Gebirgsjäger setzen sich durch
Km Kaukasus weitere Eebirgstore aufgebrochen — Erbit -'
Werter Feind aus den Bunkern geworfen — Bolschewist«

mißbrauchen deutsche Uniformen.
DNV Berlin , 14. Okt. Im Nordwestteil des Kaukasus bra¬

chen die deutschen Divisionen am 13. Oktober weitere Eebirgs»
tore auf . Der im Wehrmachtsbericht gemeldete Sturm auf be¬
herrschende Vergmassiveund Höhen st ellungen führt»
zu schweren Bunkerkämpfen , in denen sich nach Meldungen de»
Oberkommandos der Wehrmacht Jäger und Gebirgstruppen er¬
neut bewährten.

Im Dunkel der Nacht hatten sie sich bereitgestellt . In lange»
Reihen marschierten sie die Saumpfade entlang zu den Geröll-
mulden am Fuß des Bergrückens, der genommen werden sollte.
Mein Laut war zu hören . Marschkompaß und Instinkt wiese»
!den Jägern die Richtung . Noch kamen die Soldaten und die mit
Ken schweren Waffen beladenen Tragtiere auf dem Pfad am
Steilhang gut voran , bis sie die Stelle erreichten, wo eine feind»
iliche Sprengung die Felsterrasie mit dem Weg weggeriße»
chatte . Der schmale Notsteg genügte wohl für den einzelne«
Mann , aber nicht für die Tragtiere mit ihren Lasten . Leist
«schnaubend standen sie vor dem im Dunkel kaum erkennbare»
-Steg . Unter Streicheln und Zureden betrat das erste Tier di«
-Notbrücke, doch schon rutschte es ab , und nur die schnell zu-
packenden Fäuste der Soldaten retteten es vor dem Absturz in
hie Tiefe . Auch weitere Versuche schlugen fehl.
: So ging es nicht, und dennoch müßte die Trägcrkolonne mit
«ihren Granatwerfern und Munitionskisten vor . Zuviel könnt»
«vom rechtzeitigen Einsatz der schweren Waffen abhängen , da
Luden sich die Soldaten die Lasten selbst auf den Rücken und
trugen sie über den Abgrund . Gegen Morgen mußte der Saum-
Pfad verlassen werden , weil er sich den feindlichen Stellungen
Al sehr näherte . Wo sich der Weg im Geröll des Hanges etwas-
verbreiterte , blieben die Tragtiere zurück.
, Wieder beluden sich die Gebirgsjäger mit den schweren
Waffen und begannen den Abstieg am Steilhang in die-
Tiefe der Schlucht , wo die Bereitstellungsräume lagen.
Nochmals mußten Haken und Seile helfen und bald die Sol-
Paten , bald die schweren Waffen über Felsnasen und Ileber-
hänge herunterlaßen . Schließlich waren sie unten auf der TaL-
fohle, wo sie , vom Frühnebel verborgen,ihre Granatwerfer
feuerbereit * machten.

Bom Feind silbemerkt , hatten sie ihre Stellungen erreicht
und den, Bolschewisir» das Ausweichen nack diefer Suite ver»
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Iperrr . Ais oann oas oen >- turm einleitende Artilleriefeuer auf
oen feindlichen Bunkern lag uns die ' Bomben der Sturzkampf¬
flugzeuge den ganzen Bergrücken erbeben ließen , arbeiteten sich
die Jäger den vor ibnen liegenden Berg herauf . Immer höher
kamen sie zwischen Felsbrocken und - verkrüppelten Baumwerk
empor , bis sie dort , wo der Hang weniger steil wurde , rasendes
Feuer aus den feindlichen Bunkern empfing und niederhielt.
, Weiter rechts ab von ihnen hatten es die anstürmenden
Kompanien leichter gehabt . Schon nach dem ersten Feuerschlag
waren sie in die feindlichen Höhenstellungen eingebrochen und
rollten sie auf . In diesem Augenblick stürmten die bis dahin nie¬
dergehaltenen Jäger von neuem los , überrännten die Hinder¬
nisse, standen Sekunden später an den Grabenrändern und
warfen ihre Handgranaten in die dichten Hausen der Bolsche¬
wisten . Der feindliche Widerstand zerbrach, lieber 100 Bunker
wurden allein im Abschnitt dieser Division genommen,
r Rach weiteren Meldungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht drangen am 13. Oktober deutsche Kampftruppen , von
Sturzkampfflugzeugen und Schlachtsliegern unterstützt , noch an
anderer Stelle in die feindliche Hauptkampflinie ein,
vernichteten dabei feindliche Kräfte und unterbrachen wichtige
Werbindungsstraßen . Die geworfenen Bolschewisten wurden im
gurückgehen von Kampf- und Schlachtfliegern nochmals erfaßt
^nd zusammengeschlagen.
sl Vergeblich versuchten die Bolschewisten, die zunehmende
Bedrohung in Richtung Tuapse durch Gegenstöße und
Entlastungsangriffe abzuwehren . Da sie den deutschen Waffen
weder mit Truppen noch Feldbefestigungen widerstehen konnten,
griffen sie neuerdings zur Hin 'terli st. Wiederholt wurden
unter Verletzung des Völkerrechts einzelne Soldaten in
deutschen Uniformen eingesetzt, um so unsere Trup¬
pen in dem unübersichtlichen Waldgelände zu täuschen. Doch auch
dieser Bruch des Völkerrechts verfehlte seine Wirkung , da dies«
Maßnahmen jedesmal sofort erkannt wurden.

Au der Einschlietzungsfront von Leningrad
Ein vorgeschobener Sowjetbunker in die Luft gesprengt —

14 bolschewistische Kampfanlagen vernicMt.
DRV Berlin , 11 . Okt . Im nördlichen Abschnitt der Ostfront

herrschte akn 13 . Oktober ebenso wie im mittleren Frontabschnitt
lebhafte Stoßtrupp - und Artillerietätigkeit . Nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurden im
Zuge örtlicher Unternehmungen 14 bolschewistische
Kampfanlagen genommen und eine Anzahl Gefangener
eingebracht. Von unseren Spähtrupps erkannte , gut getarnte
feindliche Stellungen nahm die Artillerie unter wirksames Feuer
und vernichtete sie.

Auch die Bolschewisten setzten mehrfach zu Stoßtruppunter-
»ehmen an . So hatten sie an der Einschließungsfront
von Leningradin den vergangenen Nächten wiederholt
versucht, von vorgeschobenen Kampfanlagen aus in unsere Stel¬
lungen einzubrechen und Gefangene zu machen . Der Feind setzte
vazu besonders ausgebildete Kundschafterkompanien ein . Wenn
« uch alle Vorstöße scheiterten, so bildete doch ein vorgeschobener

südlicher Bunker mit seinen Stichgräben eine ständige Gefahr
ft die gegenüberliegenden deutschen Stellungen.
Der Abschnittskommandeur beschloß daher , die Kampfanla-
n zu sprengen und damit den Ausgangspunkt der feindlichen
nternehmungen zu vernichten. Drei Freiwillige lösten diesen

Auftrag . Zwei Pioniere begleiteten den Obergesreiten , der die
Sprengung durchführen wollte . -durch Drahthindernisse und Mi¬
mensperren hindurch bis an den ersten der von dem Bunker
»ausgehenden Stichgraben . Hier sicherten die beiden Pioniere,
während der Obergefreite die übrigen Gräben und den Bunker
erkundete . Er fand den Weg zum Bunker , der zu dieser frühen
Abendstunde vom Feind noch unbesetzt war . Schnell brachte er
die Sprengladungen an und ging auftragsgemäß zurück. Kaum
die drei Soldaten das .kurze Stück zu einem Graben zurück-
jgekegt, als die Bolschewisten ahnungslos ihren Bunker be¬
setzten . Sekunden später flog die gesamte Kampfanlage mit der
Besatzung in die Lust.

Zwei Stützpurrklkämpfe
Uebc'. segenheit des deutschen Infanteristen gegenüber de«

bolschewistischen Masseneinsatz.
fl) IW Berlin , 14. Okt . Die ganze Ostfront vom Eismeer bis

zum Kaukasus entlang ziehen sich die Stellungen der deutschen
und verbündeten Truppen . Nur selten bestehen sie aus stark be¬
festigten Grabensystemen. Oft sind es nur locker im Gelände
verstreute Stützpunkte, die schachbrettartig hintereinander ge¬
staffelt sind . Den größten Teil der Front bilden aber die nur
mit schmalen Stichgräben verbundenen ' Schützenlöcher . Wie
und wo die einzelnen Befestigungen entstanden, ergab sich stets
aus den Erfordernissen des Kampfes . Bald waren es Hügel oder
Fluß - Schleifen, bald Häusergruppen oder Waldränder , die hari
umkämpft damit zugleich ihre Bedeutung für das Gesichtsfeld
bewiesen . Diese markanten Geländepunkte wurden dort, wo die
Front längere Zeit stand, durch vielfältige Erabensysteme
mit dem ganzen Gewirr der Kampf -, Veroindungs - und An¬
näherungsgräben , der Hindernisse, Minenfelder und Feuerstel¬
lungen umspannt , bis der Stützpunkt mit seinen Bunkern und
Unterständen zu einer oft weitläufigen Feldbefestigung wurde.

Gegenwärtig gehen viele erfolgreiche Kämpfe unserer Stoß¬
trupps im mittleren und nördlichen Frontab¬
schnitt um derartige Kampfstellungen . Beim Oberkommando
der Wehrmacht eingelausenen Meldungen zufolge gelang es un¬
serer Infanterie im Raum von Rschew durch planmäßigen
Angriff einen Stützpu .nkt der Bolschewisten von ihren
rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden und zu vernichten. Im
Morgengrauen des 10. Oktober wurde von deutschen Stoßtrupps
der große Verbindungsgraben dieser Feldfestung zu in der
Nähe befindlichen Waldlagern genommen. Damit waren die
starken , vorgeschobenen Kampfanlagen von der Masse der weiter
zurückliegenden Truppen isoliert . Sofort setzen die Bolschewisten
alles daran , den Graben wiederzugewinnen . Unter starkem Gra¬
natwerfer - und Maschinengewehrfeuer begann der Abwehrkamps
der Bolschewisten mit einem heftigen Ausbruchsversuch der ein¬
geschlossenen Besatzungen. Fünfmal hintereinander wiederholten
sich ihre Vorstöße. Als sic ergebnislos blieben , setzten schwere
Entsetzüngsvorstöße von außen ein. In erbitterten Kämpfen wur¬
den alle diese Angriffe abgewehrt . Am 12 . Oktober versuchten
dann die Bolschewisten durch gleichzeitige Vorstöße von innnen
und außen den Ring zu sprengen, aber die inzwischen verstärkten
deutschen Stoßtruppen ließen sich den Graben nicht mehr neh¬
men. Statt dessen zerschlugen sie erneute Bereitstellungen des
Feindes und verbreiteten ihre Riegelstellungen. Dann
drangen sie in den Stützpunkt ein und räucherten die bolsche¬
wistische Besatzung aus.

Etwas anders verlief ein erbitterter Kampf um vorgeschoben«
deutsche Kamvfanlaaen südollwärts des Jlmen-

fees, die wochenlang von hamburgischen und holsteinischen In¬
fanteristen verteidigt wurden . Dieser deutsche Stützpunkt
war kürzlich das Angriffsziel von über 3500 Bolschewisten , die
unter dem Schutz bon zahlreichen Panzern und starkem Artil-
leriefener vorgingcn . Der in diesem Abschnitt mit feiner Kom¬
panie eingesetzte Oberleutnant war sich klar darüber , daß e- ,
-iesmal für ihn und seine Infanteristen um alles ging . Da¬
msende Abwehrfeuer der Stlltzpunktbedienung mähte die Bolsche-
visten reihenweise nieder , aber die feindliche llebermacht war
>u groß. Die schweren Panzerkampfwagen brachen in die deut-
chen Gräben ein und trotz der erbitterten Gegenwehr quollen
-urch diese Lücke die Bolschewisten - in dichten Masten in das
innere des " Stützpunktes . Schon war die Verbindung zu dem
llußenposten unterbrochen . Immer stärker wurde der Druck des
F»indes auf das Kernwerk, dessen Verteidigungsanlagen auch
choy an mehreren Stellen von den Bolschewisten überspült
varen . Da raffte der Kompanieführer , obwohl bereits schwer
rerwundet , die letzten verfügbaren Mannschaften zusammen. Aus
Neidern , Fernsprechtrupps und Küchenpersonal bildete er eine
! leine Kampftruppe, an deren Spitze er sich dem Feind
-ntgegenwarf . Trotz Blutverlusten und zunehmender Schwäche
lämpfte der Oberleutnant mit seiner kleinen Schar unerschrocken
ilnd zäh so lange gegen die bolschewistische llebermacht, bis die
Wucht des feindlichen Angriffs gebrochen war . Von dem Beispiel
ihres Kompanieführers mitgerissen, rasften sich die Hamburger
and Holsteiner noch einmal zu äußerster Kraftanstrengung auf.
So gelang es ihnen , die eingedrungenen Bolschewisten zu ver¬
richten oder zurückzuschlagen und den ganzen Stützpunkt wieder
feindfrei zu machen.

Der Ablauf dieser beiden Stützpunktkämpfe, bei denen die
deutschen Soldaten das einemal Angreifer , das anderem«! Ver¬
teidiger waren , beweist aufs neue die lleberlegenheit des deut¬
schen Infanteristen gegenüber dem Masseneinsatz der von ihren
Kommissaren vorgetriebenen Bolschewisten.

Der italienische Wehrmachtsberichl
tv feindliche Flugzeuge abgeschosten — Dampfer mit bri¬

tischen Gefangenen von englischem U -Boot torpediert
DNV Rom, 14 . Oktober. Der italienische Wehrmachtberichi

»vm Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front schossendeutsche Jäger

in harten Kämpfen neun Flugzeuge ab ; zwei weiter!
ourden von unserer Vodenabwehr zum Absturz gebracht.

Die feindliche Luftwaffe unternahm in der Nacht zum 13 . Ok-
ober einen Angriff auf Tobruk, in dessen Verlauf ein Flugzeug
»on der Bodenabwehr getroffen, ins Meer abstürzte.

Starke Bomberverbände der Achsenmächte griffen weiterhin
>ie Flugplätze von Micabba und Halfar mit sichtlichem Erfolg
ln . Die begleitenden Jäger standen in dauernden Luftkämpfen
nit starken Verbänden von Spitfires r : 0 schossen 19 davon ab.
vier unserer Flugzeuge kehrten von ihren Feindflügen der letz¬
ten zwei Tage nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom-
ien auf Catania ab und beschosten die Ortschaft Eerbini mit
hren Bordwaffen . Es werden keine Opfer gemeldet.

Im mittleren Mittelmcer wurde ein Dampfer mit 400 eng¬
lischen Gefangenen an Bord von einem englischen
ll - Boot torpediert und versenkt. Unsere Mannschaft, die
ich bei der Rettungsaktion voll einsetzte , rettete bisher 271 über¬
lebende Gefangene. -

-Eines unserer im Atlantik operierenden U -Boote kehrte nicht
,u seinem Stützpunkt zurück. Es steht fest , daß ein großer Teil
rer Besatzung vom Feind gefangen genommen wurde . Die Fami¬
lien wurden benachrichtigt.

England soll Winterpelze für dir Sowjets liefern
DNV Genf. 14 . Oktober. Es ist bezeichnend für die schwierige

Lage der Sowjets , daß sie sich sogar für die Lieferung von
Winterpelzen für die kämpfende Truppe an die Engländer wen¬
den müssen . Nachdem In England und den Dominien eine Pelz¬
sammlung unter dem Protektorat von Frau Churchill durch¬
geführt wurde , erhebt sich nun die Schwierigkeit der Zustellung
angesichts der Geleitzugkatastrophen im Nördlichen Eismeer.
Frau Churchill sagte nach einem Bericht des „Daily Sketch" :
„Die Verschiffung der Pelze bereitet uns größte Sorgen . Wn
geben jedem Schiff nur eine geringe Anzahl mit , so daß bei
Schisfsversenkungen nicht ein Gesamtverlust eintreten kann.

"

Auch hier sehen sich also die Sowjets auf englische Versprechungen
and Redensarten angewiesen.

Smuts in London eingetroffen
DNV Stockholm , 14 . Okt. Reuter veröffentlicht folgende amt¬

liche Mitteilung : „Der Premierminister Südafrikas , Smuts,
ist am Dienstag abend zu Beratungen in London eingetrofsen.

"
Der diplomatische Mitarbeiter Reuters schreibt dazu u . a-,

daß der erste Besuch Smuts * in London seit Kriegsbeginn zwei¬
fellos von größter Bedeutung sei, da er stets über die größten
strategischen Fragen zu Rate gezogen werde . Die Tatsache, daß
er den jetzigen Augenblick zur Reise nach London gewählt habe,
zu der Churchill und das Kabinett ihn unaufhörlich drängten,
unterstreiche die Bedeutung der Unterredungen , die ihn in Lon¬
don erwarteten . Dieser Besuch werfe ein Schlaglicht aus die
Erklärung Churchills in Edingburgh : „Wir haben einen ernsten
und düsteren Augenblick in diesem Krieg erreicht."

Ein Schlachtfeld wird Ackerland .
Deutsche Polizisten als Bauern in der Ukraine

Von Polizei - Berichterstatter Werner Gilles
NSK Wer in- der Ukraine bestehen will , muß den Dingen

entgegengehen, darf nicht abwarten , bis sie auf ihn zukommen,
mutz Baumeister sein , wenn er ein Dach über dem Kopf braucht,
Elektriker , wenn er Licht haben will , und Bauer , wenn er Hunger'
hat . Das jedenfalls ist die Auffassung der deutschen Polizei , wie
sie sich in einjährigem Ukraineeinsatz herausgebildet hat . Als im
vergangenen Winter in den Verpflegungsstellen das Gemüse
knapp wurde und man nicht mehr wußte, wie man der täglichen

.Kost die nötigen Vitamine zusetzen sollte , verließ man sich nicht
darauf , daß die Heimat im nächsten Jahr schon einen Ausweg
finden würde , sondern fand selbst Mittel und Wege, um hindurch¬
zukommen und für die Zukunft vorzusorgen.

Ein ehemaliges Sowjetgut , auf dem man seinen Kohl baue»
sonnte , war bald gefunden in „Theophania " vor den Toren vo»
Kiew, das einst Klostergut war und ein berühmter Wallfahrts¬
ort . Da war also ' das Land . Aber sechs Wochen lang waren
schwere Kämpfe darüber hinweggegangen , hatten die schwarze
Erde aufgewühlt , die Bäume zerfetzt und die Häuser zertrümmert.
Ein verlassenes Schlachtfeld fand man vor, auf dem die zerbro¬
chenen Waffen sich türmten und zwischen dessen Gräbern Minen
lauerten . Doch was machte das ? Ukrainer für die ersten Bltf-

raumungsarbeiten waren bald gefunden, und als der Schnee zuschmelzen begann und zum ersten Male der einzige Traktor mitein paar Pflügen im Geleit über den rohen Boden rumpelteda war schon eine Menge geschafft . Daß der Traktor , den manmühselig aus den Ueberresten von sechs anderen zusammengebauthatte , schon ein paar Tage später auf eine vergessene Mine fuhrund in tausend Stücke ging, war bitter . Doch was half es schön¬es mußte eben ein neuer gefunden werden.
'

Und es fand sich allxs, was man brauchte für die erste Aus¬saat . Ja , mehr sogar, als man zunächst zu hoffen gewagt hatteAls man mitten im Schwung war und gern ein paar Arbeits!
kräfte mehr, gehabt hätte , da waren plötzlich auch diese daIrgendwo hier, aus der Weite des Landes , in die sie -geflüchtetwaren , fanden sich eines Tages die Arbeiter des Gutes ein
schüchtern zunächst , aber bald Vertrauen fastend , als man ihnen'bedeutete, daß sie bleiben könnten.

Unglaubliche Mengen Gemüse verschiedenster Art : Kohl, Gur¬
ken , Zwiebeln , Tomaten sind schon geerntet worden . Hoch tür¬
men sich

' die Mieten , in denen Gerste. Hafer und Hirse daraufwarten , ausgedroschen zu werden. Etwa 150 Tonnen Kartoffelnbeträgt der Umfang der Kartoffelernte . Diese Kampfernte mußtevem Boden mit Mitteln abgetrotzt werden, von denen sich derSandmann daheim kaum eine Vorstellung machen kann. Spaten
Sacken, Pflüge , alles Gerät hatten die abziehenden Sowjets zer-'tört . Wo früher Häuser, Ställe und Scheunen gestanden hattenfand man nur Trümmerhaufen , und nicht ein Herd war mehrvorhanden, in dem man Feuer hätte machen können , und nichtein Kochtopf , um eine Suppe darin zu kochen . Aber der Ukrai¬
ner ist geschickt , und nicht mit Unrecht sagt man von ihmer könne mit einem Stückchen Bindfaden ein Auto reparieren!Das Auto allerdings , das zum Gutsbetrieb gehört^ ist nichtgerade mit Bindfaden wieder in Gang gebracht worden . Irgend¬wo auf dem 427 Hektar' großen Gelände, zu dem Wald , Wiese
Obst - und Ackerland gehören, stand es herum, natürlich unbrauch!bar . Aber auch das hat man geschafft , und da man gerade beim.Bauen war , wurde der Wagen auf .Holzgasbetrieb umgestellt
um Treibstoff zu sparen . Und wie bei dem Auto , ist im ganzenBetrieb eines zum anderen gekommen . Da hat man einen Pflugaufgetrieben , hier eine Egge, und was gar nicht zu bekommen
war , das hat man sich eben selbst gemacht . Und als die Menschen
nicht mehr ausreichten , wurden Zivilgefangene : Arbeitsverwei¬
gerer, kleine Diebe und Lebensmittelschieber hinausaeholt , und
man läßt sie unter Aufsicht ukrainischer Schutzmännê ihre Straf¬
zeit abarbeiten . Da hat sich einer unter ihnen , ein ehemaliger
Waffenmeister, gefunden, der mit einem Holzhammer als ein¬
zigem Werkzeug Töpfe, Eimer und Gießkannen aus Dachblechen
herstellt. Ein anderer , der aust selbstgefertigter Urväterwerkbank
Achsen und Speichen für die Gutswagen anfertigt , und ein drit¬
ter, der die zertrümmerten Häuser wieder zusammenflickt . So
wird jeder an der Stelle beschäftigt, wo er am besten zu ge¬
brauchen ist, und wenn einer gar nichts kann, dann wird er
angelernt , muß das Heu wenden oder Steine tragen , je nachdem,
was gerade nötig ist.

Jetzt vor dem Winter ist man natürlich doppelt bemüht , noch
recht viel zu schaffen , ehe der Schnee alles zudeckt und die Hände
in den Schoß zwingt , und die drei deutschen Polizisten mit ihren
85 Arbeitern und Arbeiterinnen und den 70 Gefangenen haben
alle Hände voll zu tun , um allem gerecht werden zu können. Da
müssen noch Ställe angelegt werden für das Vieh, die Pferd «,
Kühe und Schweine, die man nach und nach angeschafst hat,
Speicher und Lagerhäuser für die Ernte , und auch die Wohnun¬
gen der Arbeiter und Gefangenen sollen noch verbessert werden,
bevor es kalt wird . Aber was da an Bauten entsteht -aus den
Trümmern des Sowjetgutes , ist zum großen Teil nur als Provi¬
sorium gedacht , mit dem man den Winter überstehen will . Im
nächsten Frühjahr soll von Grund auf neu gebaut werden . Auf
einem weiten Plan wird ein deutscher Bauernhof entstehen, und
all das zerschossene, verwahrloste Gemäuer , das jetzt noch vorhan¬
den ist,

' wird verschwinden. Noch mehr Geflügel , Gänse, Eenten
und Hühner wird man aufziehen, die Schweinezucht weiter aus¬
bauen , eine Fischzucht einrichten, sich Bienen zulegen und zu den
bisher bestellten 120 Hektar Acker noch weitere fünfzig hinzu¬
nehmen. So soll aus den Trümmern von "Thephania, , nach und
nach ein deutsches Mustergut werden, und man hofft, mit dem
praktischen Nutzen das ideelle Ziel verbinden zy können : den
Ukrainern ein Beispiel zu geben, wie man das Erbe der Bol¬
schewiken am schnellsten überwinden kann.

Eine neue Kriegslokomotive
Die Ueberwindung des LokoMotivmangels — Nevolutid«
niermrg der Baumethoden — Bisher Verdoppelung dei
Produktion — Ab Januar 1943 nur noch die Kriegsloko¬

motive Reihe 52
Im März dieses Jahres hat der Führer dem Reichsminister

für Bewaffnung und Munition den Auftrag erteilt , innerhalb
des Rüstungsprogramms die Lokomotiv- und Waggonerzeugung
zu übernehmen und zu steigern. Innerhalb dieses Auftrages
wuro -- eine neue Kriegslokomotioe entwickelt , die durch Verein¬
fachung der Konstruktion und Verbesserung der Fertigung
wesentliche Materialeinsparungen brachte. Weiter wurden durch
die damit durchgeführten Vereinfachungen der Fertigung in
sechs Monaten 1 150 000 Arbeitsstunden eingespart . Nach den
bisherigen Ergebnissen ist zu erwarten , daß das vom Führer'
gestellte Ziel in kurzer Zeit nicht nur erfüllt , sondern weit über¬
troffen wird . Die Arbeiten werden ' von dem Hauptausschuh
Schienenfahrzeuge beim Reichsminister für Bewaffnung und
durchgeführt, dessen Leiter Direktor Gerhard Degenkolb ist.

Der Führer hat uns selbst bei seinem Rechenschaftsbericht
über den Winterfeldzug 1941/42 über die überwundenen Schwie¬
rigkeiten ins Bild gesetzt. Trotzdem gelang es , die Eisenbahn¬
verbindung zwischen vorderster Front und der Nachschubbasis
1941/42 aufrechtzuerhalten . Das Flugzeug hat gewiß an der
schwerstumkämpften Punkten die allerdringendsten Verkehrs¬
leistungen befriedigen können , die Bahn ist aber doch der ent¬
scheidende Verkehrsträger in den riesigen russischen Räumen unt
wird es insbesondere immer im Winter sein-

Wir waren nun gewiß auf riesige Verkehrsleistungen bei Be¬
ginn des Feldzuges vorbereitet . Die Erfahrung hat . aber ge¬
zeigt , daß zur Befriedigung der Bedürfnisse der Wehrmacht unt
zur Ausschöpfung der wirtschaftlichen Möglichkeiten dieses Lan¬
des , die unserem Sieg erst ihren entscheidenden Sinn gibt, di«
Verkehrsleistung überhaupt nicht groß genug sein kann. Di«

.Folge dieser Erkenntnis ist eine Revolutionierung der Bau-
Methoden bei unseren Schienenfahrzeugen gewesen , die sich di«
Mehrzahl unserer Techniker piemals hätte träumen lassen . Unk
diese Umwälzung im Bauprogramm sowohl für die Lokomotive«
als auch für die Waggons mutzte in einem Tempo vollzöge«
werden, das noch unwahrscheinlicher anmutet . Aber schon naH
sechs Monaten Anlaufzeit können der Öffentlichkeit die Ergeb¬
nisse vorgefllhrt werden . Zu diesem Zweck hatte der Reichsmini¬
ster für Bewaffnung und Munition . Speer , durch den Leite«
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,mupiuus,aM>ies « lywnenfayrzeuge vre teurerer oer verir¬
ren Presst in eine deutsche Lokomotivfabrik eingeladen unt
knen den ersten Kriegszug vorgeführt , nach dessen Muster i«

Kürze alle deutschen Lokomotiv- und Waggonfabriken die Fer>
tiaung aufnehmen werden.

Dieser Zug ist gerade von seiner ersten großen Erprobungs-
fahrt die ihn über 6000 Kilometer durch Deutschland und das
Nusl

'
and führte , zurückgekommen . Die Probefahrt sollte nichi

«ui eine Leistungsprüfung sein , die sich darauf erstreckte, Kilo,
meter hinter sich zu bringen , sondern sie sollte vor allem Er>
sahrungen darüber erbringen , ob die Lokomotive und die Wage«
all den verschiedenen Eleisunterbau - , Schienen- , Weichen - unl
fonstigen Verhältnissen in Deutschland und im Ausland gerecht
werden, können , d . h . also, ob sich der Zug in allen Lebenslage«
fui In- und Ausland bewährt . Das letztere hat sich erwiesen
M sehr wichtiger Nebenzweck der Reise war der Besuch sämt¬
licher deutscher Lokomotivfabriken, um dort Arbeitern unl
Ingenieuren die erste fertiggestellte Kriegslokomotive in dei
Praxis vorzuführen, und ihnen das zu zeigen , was sich aus der
Welkstattzeichnung niemals ablesen läßt.

Der Bau des neuen Kriegslokomotivtys, Reihe Sk
genannt, wird in den kommenden Monaten in sämtlichen deut-
scheu Lokomotivfabriken anlaufen und wird Ende des Iah«
bas gesamte Arbeitsfeld unserer Lokomotivfabriken beherrschen
so daß im ganzen kommenden Jahr nur diese eine Type
Reihe S2 , hergestellt wird . Vis Ende dieses Jahres müssen sämt- -

liche anderen Lokomotivbauten , soweit sie noch genehmigt wur-
den , abgewickelt sein . Schon diese in Abwicklung befindliche«
Bauten sind vom Hauptausschuß Schienenfahrzeuge des Reichs
Ministers für Bewaffnung und Munition sofort mit seiner Er¬
richtung im März d . I . daraufhin geprüft worden , ob sich nichi
schon an ihnen noch während des Baues Einsparungen an Ar¬
beitszeit und Material durchführen lassen , um somit auch schon
während der llebergangszeit die Leistungsfähigkeit unserer Loko-
motivsabriken zu erhöhen. Die hierauf verwendete Arbeit Hai
sich glänzend gelohnt . Das Ergebnis der Vereinfachungsarbeiten
können wir am Ausstoß ablesen : Es wurde in sechs Monaten
eine Verdoppelung erreicht! Und die Produktion
wird noch weiter steigen.

Die Ersparnisse an Arbeit und Material bei den Kriegsloko¬
motiven , Reihe 52 , werden noch eindrucksvollere sein als die
bei den llebergangslokomotiven des laufenden Jahres . Die
Typenbereinigung, die Triebwerkvereinfachung , die Einführung
von Eesenkschmiedearbeitenusw . usw . hat die Zahl der Arbeits¬
stunden um 6000 sinken lassen . An Stahl können 26 Tonnen des
lkmsatzgewichtes von insgesamt 165 Tonnen eingespart werden.
Eerade das ist nicht nur eine Rohstoffersparnis , sondern auch
die entscheidende Arbeitsersparnis , weil diese 26 Tonnen heute
auch nicht mehr bearbeitet werden brauchen und keine Ma¬
schinen und Arbeitskräfte mehr in Anspruch nehmen. An Kupfer
erforderte früher eine .Lokomotive 7 Tonnen . Im Verlauf der
ersten Kriegsjahre wurde diese Menge schon auf 2,8 Tonnen
gesenkt. Heute kommen wir mit 220 Kilo aus . Aehnlich liegen
die Ersparnisse Leim Zinn , also bei zwei ganz wichtigen Roh¬
stoffen .

- lWPDl

Meine Nachrichten ans aller Wett
Sowjet-Kriegsflotte unter der Gewalt der Politruks

- DNB Berlin , 14 . Oktober. Das Präsidium des Obersten Rates
der Sowjetunion hat , wie dem Moskauer NachrichtMdienst zu
entnehmen ist, die Wirkung der Verordnung vom 9 . Oktober d . I.
auch auf die Sowjet -Kriegsflotte erweitert . Das bedeutet, daß,
'
genau wie in der Sowjet -Armee, nunmehr auch in der Sowjet-
Kriegsflotte die gesamte militärische und politische Macht in die
Lände der volitiickien Kommikkare ueleat worden ikt.

Rcichsminister Rust ist Dienstag abend in Venedig eingetrof¬
fen . Er wurde vom italienischen Unterrichtsminister Bottai und
Leinten keines Kabinetts empfangen.
Himmler weilte in Rom . Der Reichsführer U und Chef der

deutschen Polizei . Heinrich Himmler , weilte in diesen Tagen z«
einem privaten Besuch als East der faschistischen Regierung m
Rom. 2m Verlauf dieses Besuches wurde der Reichsführer vom
Duce- empfangen , der mit ihm eine lange und herzliche Unter¬
redung hatte.

Auch Australien verschreibt sich dem Bolschewismus. „Daily
Mail" berichtet aus Melbourne , daß die Entsendung einer
australischen Militßrmission nach Moskau sowie die Aufhebung
der kommunistischen Partei zu dem Austausch diplomatischer Ver-
treter führen werde . Die kommunistische Partei war in Austra-
<i<« leit rwei Iabren verboten.

„Müh . Deutschland , überm Grabe mein . .
Zum 25. Todestage von Walter Flex am 16. Oktober
NSK Unzählige deutsche Soldaten trugen die Gedichte und

Geschichten dieses Dichters in ihren Tornistern , der , selbst im
feldgrauen Rock , den heiligen Gefühlen und Sehnsüchten dich¬
terischen Ausdruck gab, die sie in den Stürmen des Großen
Krieges beseelten. Die soldatische Gemeinde, die er besaß , schöpfte
aus seinem Werk jene reine , glühende Begeisterung zur auf¬
opfernden Tat , die dem Bilde des deutschen Frontsoldaten seine
Größe und alle Zeiten überdauernde Kraft verlieh.

Als Hauslehrer , unter anderem auch im Vismarckschen Hause,
schrieb Flex seine ersten Novellen und Gedichte , in denen er die §
unbedingte Hingabe des einzelnen an die Gemeinschaft forderte . >
Schon damals war ihm die „Ewigkeit des deutschen Volkes"
unumstößliche Gewißheit. In seinem „Bauernführer " stellt er ,
uns jenen Thomas Münzer hin , der zugrunde gehen muß, weil
er die Ideen der Gemeinschaft außer acht läßt . 2n „Klaus von
Bismarck" und in dem Königsdrama „Lothar " leuchtet die Idee
der unbedingten , zum letzten Opfer bereiten Treue auf, wie sie
in Hagen von Tronje reinsten Ausdruck fand. Man beachtete
in jener Zeit , in der bereits der Materialismus eine zersetzende
Wirkung auch in der deutschen Dichtung ausübte , diese Werke
kaum . Erst der Weltkrieg entsachte neu das Feuer des edelsten
deutschen Idealismus im besten Sinne des Wortes . Als Flex
siebenundzwanzigjährig als Kriegsfreiwilliger ins Feld zog,
fand sein Werk, das nun getragen wurde vom eigenen und vom
gemeinsamen großen Erleben der soldatischen Kampfgemeinschaft,
Eingang in die Herzen der Frontsoldaten . Sein „Wanderer
zwischen beiden Welten " und seine Gedichtsammlung' „Jm Felde
zwischen Tag und Nacht " wurden Breviere der kämpfenden
Kameraden . Aus Berichten seiner Kameraden , Vorgesetzten und
Untergebenen wissen wir , daß er selbst, -Als Soldat und später
als Offizier, zu jenem Führertum emporstKbte, das er in seiner
Erzählung gestaltete. Ein junger Offizier , der es verstand,
seinen Leuten vorzuleben und- — vorzusterben, ein Kämpfer , der
den Kommenden das Wort hinterlieh : „Rein bleiben und reif
werden !"

Schon 1911 hatte Walter Flex erkannt, woran das Volk
krankte. „Ein Volk , das die Staatsautorität nicht wie ein hei¬
liges Dogma hütet , ist für den Staatsgedanken noch nicht reif.
Wir brauchen einen zähen, opferbereiten , hartherzigen , natio¬
nalen Idealismus !" Im - Feuer des Krieges sah der Dichter
die große Schmiedeglut, in der dies neue, auf Führertum , Opfer
und Pflicht ausgebaute Deutschland erstehen sollte . Sein „Preußi¬
scher Fahneneid " wurde heiliges Bekenntnis seiner Kameraden
— und unserer Generation:

„Von uns wird keiner die Treue brechen
und keiner den Eid.
Wir wollen ihn schützen , wir wollen ihn rächen , -
wir tragen sein Kleid.
Wer auf die preußische Fahne schwört,
hat nichts mehr, was ihm selber gehört !"

Der Dichter des tätigen , kämpferischen und soldatischen Lebens
wußte auch um die Nöte und Leiden der Heimat . Er kannte die
Sorgen deutscher Frauen und Mütter , — er kannte aber auch
ihren stillen Heroismus . Was er einmal in einem Brief an
sein „geliebtes Muttli " schreibt , bald , nachdem sein Bruder ge¬
fallen war , möchte man auch heute wieder mancher Mutter vor-
>lesen : „Ich spüre wohl aus Deinen Zeilen , Muttelchen , wie der
Ŝchmerz tiefer in Dich hineingeht , aber nicht wahr , Liebes,
auch Du denkst an ihn und uns nur in dem Geiste , den er als
recht und würdig anerkennen würde , nicht in weichem Sich -Ver-
lieren in einem Schmerz , der zu,r Verzweiflung führen könnte,
sondern tapfer und deutsch . . . Oft fühle ich Deine liebe Hand
wieder in der meinen, und dieser gute, stille Druck ist ein Ver¬
sprechen von Dir , Dich uns durch Tapferkeit des Herzens so zu
erhalten , wie wir Dich immer liebten und lieben werden .

"
2m Oktober 1917 schrieb Flex : „2ch bin heute so kriegsfrei¬

willig wie am ersten Tage .
" Nicht lange nach diesem Bekennt¬

nis , am 16 . Oktober, siel er beim Sturm auf Oesel.
Ein Wort steht auch heute mahnend und verheißend über

unserer Zeit : „Leid kann tätig oder tatenmüde machen , aber
-sicher ist, daß das größte Leid auch die tätigsten Herzen schafft.
-Erwartet nicht alles von den Heimkehrenden. Nur den Toten
«könnt ihr ganz vertrauen , die in euch leben, denn es ist kein
Falsch an ihnen . Glaubt , die Vesten unseres Volkes sind nicht
gestorben, damit die Lebendigen tot seien , sondern daß die
-Toten lebendig würden !" Aus dem Tod der Weltkriegskämpfer
wuchs Großdeutschland. Einer dieser unsterblichen Sieger war
ÄZalter Fle«.

"
F.
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Verdunkelungszeiten im Oktober 1942
15. Oktober von 19.36 bis 7.13 Uhr
18. „ 19.34 „ 7.15 ..
17. „ 19.32 „ 7.17 «
18. 19.38 7.18 ..
1». „ 19.28 „ 7.28 ..
2». 19.27 „ 7.21
21. 19.25 „ 7.23
22. „ 19 .23 7.24 ..
23. „ 19 .21 „ 7.26 »
24. 19.19 7.27 „
25. 19.18 „ 7.29 ..
28. 19 .18 „ 7.31 ..
27. 19.14 7L3 „
28. 19 .12 7.34 ..
29. 19.18 „ 7.38 „
3» . 19.88 7.38 „
31. 19.87 7.39 „

»

Gegen das Ueberhandnehmen der Weißfische
in der Nagold . Schutz der Forelle

Aus Fischerbreisen wird uns geschrieben : In den letzten Wochen
wurden weite Strecken der unteren Nagold elektrisch abgefischt. Der
Hauptzweck hierbei war , dem schädlichen Ueberhandnehmen der
Weißfische zu steuern . Die Weißfische hatten in den Alt¬
wassern einen solchen Bestand erreicht , daß jeder Einsatz
an Iungsorrllen wertlos wurde. Die Brut und die
Jungfische wurden von den großen Weißfischen größtenteils

aufgefressen , was übrig blieb , hatte zu wenig Nahrung und ver- .
kümmerte. So kam es , daß der Forellenbestand in der Nagold
immer mehr zurückging und trotz allem Einsatz nur noch einzelne
Forellen sestgestellt werden konnten. Jetzt, nachdem durch das
Abfischen der Bestand der Weißfische auf ein erträgliches Matz
zuriickgrschraubt ist, soll ein ausgedehnter Einsatz von Iunq-
forellen durchgesührt werden, um die Nagold wieder zu einem
ertragreichen Forellenwasser zu machen.

' Es ist zu hoffen , daß das Unternehmen bei sachgemäßer Durch¬
führung und strenger Ueberwachung den gewünschten Erfolg
zeitigt. Notwendig ist hierbei aber auch , daß außenstehende

Kreise der Sache ihr Interesse zuwenden und ein Augenmerk
darauf haben, daß keine schädlichen Zuflüsse wie Lauge».
Säuren und dergleichen durch die Kanalisation iu die Ragold
gelangen . Au die Jndustriekreise wird hauptsächlich die Bitte
gerichtet, schädliche Abwasser in Kläranlage » zu leite« , damit
eine Schädigung . des Fischbestandes vermieden wird , um den
nicht zuletzt im Interesse der Allgemeinheit durchgeführten Brftre-
bungea den erhofften Erfolg zu sichern.

* Sondcrlehrgänge für Kriegsversehrte zur Vorbereitung aus
die Reifeprüfung . Wie der Reichserziehungsminister mitteilt,
wird im November in Dresden ein sechsmonatiger Sam-
mellehrgang für Kriegsversehrte aus dem ganzen Reichsgebiet
beginnen . Meldungen zu diesem Lehrgang sind bis spätestens
zum 20. Oktober an den Leiter des sächsischen Ministeriums süt
Volksbildung in Dresden zu richten. Kriegsversehrte , die noch
nicht aus dem Wehrdienst entlassen sind , können nur dann in
den Lehrgang ausgenommen werden , wenn ihnen von ihrer mili¬
tärischen Dienststelle ein Urlaub von sechs Monaten erteilt wird.
Eine entsprechende Bescheinigung muß der Meldung beigefügl
werden . 2m Bedarfsfall können auf besonderen Antrag Bei¬
hilfen zu den Kosten für Unterhalt , Verpflegung und Lehrmittel
bewilligt werden.

Calw . (Eierhamstercr erhält 4 Mofiate Gefängnis .) Ein 41
Jahre alter Mann aus dem Schwarzwald hatte sich vor dem
Amtsgericht , Tübingen zu verantworten wegen Bezugs von be-
zugsbeschränkten Erzeugnissen ohne Bezugsberechtigung. Der
Angekfogte, der in der Lebensmittelversorgung beruflich tätig ist,
hat 1941 und 1942 mindestens 350 Eier von Hllhnerhaltern des
Kreises Calw gekauft und im Haushalt verwendet. Das Urteil
lautete auf 4 Monate Gefängnis , wovon 21 Tage Untersuchungs¬
haft abgehen.

Engrlsbrand , 12 . Oktober. Ihr 50 jährig es Ehejubiläum
konnten hier am Sonntag in seltener körperlicher und geistiger

Kleins; 8lliiclt;ol in großer lest
voi ^i wii_ l_ ^

ttrk«b« >Ke<Lr5,ckurrr Oeu«ctier Kornau - Verlag (vorm. L. Uaverrictrc ), Llorr«^»

«1
„Marga , und ich habe euch rm Stich gelassen . Ich habe vielleicht

doch nicht alles versucht , ich hätte nicht nach Amerika gehen dürfen,
sondern weiter nach dir suchen müssen . Kannst du mir verzeihen,
Marga ? Sag , daß du es kannst !"

„Es gibt nichts , was ich d > verzeihen müßte , Karl. Die Zeit
ist schwer gewesen , vor . allem, weil ich den Jungen nicht behalten
durfte, er sollte doch kein Franzose werden —"

„Marga I"
Der Oberstarzt zuckt wie unter einem großen Schmerz. Was

hat diese tapfere Frau noch alles ausgehalten um ihn?
„Ja siehst du , ich mußte doch in Metz bleiben, denn wo

solltest du mich sonst finden , wenn du wiederkämst , nichk wahr?
Aber dein Sohn durfte doch kein Franzose werden, denk nur , er
hätte ja nicht einmal deutsch sprechen dürfen, nur heimlich mit
mir ! — Meine Schwester hat ihn mitgenommen. Sie hat einen
Deutschen geheiratet und wurde mit ihm ausgewiesen. Sie hat
unser Kind als ihr eigenes mit nach Deutschland genommen. Dort
konnte er frei aufwachsen als deutscher Junge und Arzt werden
wie du . Nur . ich durfte ihn eben nur ganz selten einmal sehen.
Aber das ist ja alles nicht mehr schlimm —"

„ Wie — heißt unser Sohn . Marga ?"
„Jörg ! Und da mein Schwager ihn adoptiert hat , um ihm die

deutsche Staatsangehörigkeit zu sichern, trägt er dessen Namen —
„Jörg Wernickel "

, , .. .. .
Ehe Marga Radot den Namen genannt hat , sagt Homberg

hu vor sich hin . Dann dreht er sich um und bittet förmlich:
„Marga , sag , daß er Jörg Wernicke heißt —"
„Woher weißt du das , Karl?"
Marga Radot greift unwillkürlich wieder nach fernem Arm.

Mau so, wie Jlsabe Ohlen , wenn sie Hilfe suchte, nach dem Oberst-
»rzt gefaßt hat . . .. . .

„ Weil ich den verwundeten Asisteirzarzt Jorg Wermcke wre
ün eigenes Kind geliebt habe von dem Augenblick an, da er tu
meine Fürsorge gegeben wurde. Marga . Ich konnte unr die» Et«-
iühl. selber nicht erklären.

"
-Du balt ibm geholten, Karl?".

„ Ich habe ihm helfen dürfen. Ich habe ihm sein Bein erhalten,
fast gegen meine eigene Einsicht habe ich um ihn gekämpft Nun
weiß ich doppelt, warum !"

„ Du hast ihn mir ein zweites Mal geschenkt, Karl , durch deine
Kunst '"

„Mir ist . als habe ich mein Wissen nur deshalb erhalten, um
unseren Jungen gesund werden lassen zu können . Aber jetzt , jetzt
geben wir ihn nicht mehr her. Marga , weshalb lächelst du ?"

„Weil du vergißt, daß wir alt geworden sind , und Jörg ein
erwachsener Mensch , Er geht jetzt seinen eigenen Weg , aber er
wird neben uns hergehen —"

„Jlsabe Ohlen !" ,
„Ja . Jlsabe Ohlen . Er liebt dies Mädchen , wie ich dich geliebt

habe !"
Da senkt der Oberstarzt die Stirn:
„Marga . du mußt etwas wissen Um Jlsabe Ohlen glaubte ich

zum ersten Mole, dich vergessen zu können . Ich wollte sie mir er¬
ringen . in mein Leben verpflanzen, um nicht für immer so endlos
allein zu sein ."

Da legen sich Margas Hände weich um sein Gesicht: '

„Jlsabe ist ein sehr
' liebes Menschenkind , sonst hätte Jörg sie

sich nicht erwählt . Ich kann dich verstehen , Karl,"
„ Und mutzt auch dies verzeihen. Marga . Es ist viel , was ich

dir zumute!"
„Jlsabe Ohlen wird jetzt unsere Tochter sein und du darfst sie

sehr liebhaben. Ich liebe sie auch !"
„Marga ! Was für eine gütige und verstehende Frau bist du.

Ist das Geschenk, dich gefunden zu haben, doch noch gefunden zu
haben, nicht zu groß für mich? Womit habe rch das verdient? !"

„Nicht fragen , Karl . Mit den ganztn schweren Jahren unserer
Trennung ! Und nun kriegst du zur Strafe gleich eine ganze er¬
wachsene Familie dazu aus den Hals .

"
Marga Radot kann noch genau so leise lachen , wie als ganz

junges Mädchen mit einem silberhellen Ton , der Hömberg ins
Herz dringt.

„Marga !"
Hömberg steht sie an wie ein Wunder . Doch dann besinnt er

sich plötzlich:
„Wir müßten, glaube ich . hinunter gehen, Marga . Frau Ohlen

wird warten —"
„Frau Ohlen ? Ja , sag mal, wie kommst du eigentlich zu jo

früher Stunde in dies Haus , wohnst du etwa auch hier ?"
„Ich? Nein ! Aber ich habe mir diese Morgenstunde oft als

Erholung geschenkt, habe bei Frau Helene ans der Terrasse gesessen
' und mich von ihr verwöhnen lassen.

"

.
„Du? "
„ Ich verehre Frau Helene sehr . Marga !"
Da lächelt Frau Marga in das etwas besorgte Gejich:

Hombergs:
„Ich glaube, ich werde es auch tun !"

12.
Nach einer Kasseestunde aui der Terrasse , während der Fr« -

Marga nur etwas gegessen hat , weil der Oberstarzt und Frau
Ohlen darauf bestanden , gehen die beiden Menschen , die sich nach
so endlosen Jahren doch noch gefunden haben, zusammen dem
Lazarett zu.

Marga Radars Schritte schwingen , sie geht leicht wie «tu
junges Mädchen . Und doch hält sie immer wieder ein , bleibt
stehen und sieht sich um oder sieht den Oberstarzt an ihrer Seit«
an . Manchmal fürchtet sie , dies alles nur zu träumen : die klein«
Helle morgendliche Stadt , in der das Leben schon so eifrig seinen
Gang geht , dann die lange, gerade, baumbewachsene Straße , die
sich zum Lazarett hinauszieht und den Blick frei gibt aus die
Wiesen , durch die das Flüßchen ipielt und die gegenüberliegenden
bewaldeten Hänge. Sie legt ihre Hand auf Hombergs Arm . damit
sie ihn fühlt, es spürt, daß er wirklich neben ihr ist , daß sie wieder
mit ihm zusammen gehen darf , wie vor langen Jahren über den
Bahnsteig in Metz . Beide denken sie in dieser Sekunde an dies«
Begegnung und Hömberg lächelt zu der zierlichen Frau herunter:

„Marga , weißt du noch, wie du mir die Kaffeekanne nicht
geben wolltest , damit ich sie dir tragen könnte ?"

„ Ich hätte schön eins raus gekriegt von der Aufsichtsdame,
Karl , wir sollten doch nicht mit den Soldaten anbändeln —"

„Du hast es aber doch getan, Marga !"
„2a !" sagt Marga Rabat und in dem kleinen Wort liegt ihr

ganzes vergangenes Leben beschlossen „Ich habe es doch getan —
wie gut. daß ich es getan habe , sonst ginge ich hier nicht neben
dir — zu unserem Jungen !"

Nebeneinander gehen die beiden durch das große eiserne T«
an dem salutierenden Posten vorbei. Der staunt im stillen etwas.
Wie sieht denn der gestrenge Oberstarzt heute aus ? So — so
anders —

Auch Schwester Magdel , die jetzt keine Nachtwache mehr hat
und eilig über den Parkweg zu ihrem Block läuft, stutzt unwill¬
kürlich und hält die Schritte ein wenig an , als sie Hömberg steht.
Nicht , weil er mit einer Dame' kommt — er geht öfters einmal
mit Angehörigen von Verwundeten — aber , weil sein Gesicht so
erbellt aussieht. Schwester Magdel weiß keinen anderen Ausdruck
dajür . . . . lForrietzung ptAst
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Frische die Eheleute Jakob Klotz und Christine, ged . Stephan,
feiern . An diesem festlichen Ereignis nahm die ganze Gemeinde
Anteil.

Birkenfeld . (Obstdieb hinterläßt seine Adresse.) Ein Bauer
mußte dieser Tage die Feststellung machen , daß ihm von seinem
Baum Birnen entwendet worden waren . Beim Heimholen der
restlichen Ernte fand er nun unter diesem Baum ein Werkzeug,
auf dem der Name eines in der Nähe wohnenden Mannes ein¬
graviert war . Eine bei demselben daraufhin angestellte Haus¬
suchung bestätigte seine Vermutung . Die Birnen wurden dort
bereits wohlverwahrt in Einmachgläsern aufgefunden. Die so
billig erworbenen Früchte dürften dem guten Manne nun recht
teuer zu stehen kommen.

Tauweiler , 12 . Oktober . Am Sonntag nachmittag wurden zwei
hochbetagte Einwohner aus unserer Gemeinde zu Grabe getragen.Der Schindelmacher Wilhelm Dußl. starb im Alter von
82 ' /, Jahren . Noch bis kurz vor seinem Tod versah er sein
Handwerk als Echindelmacher, von jedermann geschätzt und
geachtet . — Im Alter von 78 ' /, Jahren starb die verwitwete
Philippine Keppler. In ihrer Ehe wurden ihr 18
Kinder beschieden, davon sind noch 10 am Leben . Zwei
Söhne fielen im Weltkrieg 1914 — 18 , während der jüngste Sohn
«in Leben im Kamps gegen den Bolschewismus ließ.

Schötiegriipd. (Goldene Hochzeit .) Das seltene Fest der goldenen
Hochzeit können heute , Donnerstag , der 77 Jahre alte Löwenwirt
Johannes Finkdeiner und keine 74jährige Ehefrau Marie
geb. Frey begehen.

Heilbronn, 12. Okt . (Im Zeichen des Weinherbstes.) Oberbür¬
germeister Gültig hatte die Bürgermeister und Orlsbauernführer
der verschiedenen Weinbaugemeinden des Kreises Heilbronn zueiner Besprechung über Fragen des Weinherbstes 1942 auss Heil¬brunner Rathaus geladen. Die Tagung kam überein , dem Quali¬
tätswein die besondere Fürsorge zukommen zu lasten . Ein allge¬meines Herbstausschreibenerfolgt dieses Jahr nicht . Der Vorsitzendedes württembergischen Weinbauwictschastsverbandes, Ortsbauecn-
führer Gurrath -Heilbronn , Landesökonomierat Kräter -Wsinsberg
und Landwirtschastsrat Raab -Weinsberg nahmen zur Knappheitdes Weines , zur Preisfrage , zum Ausfall des neuen Jahrgangesuod zur sorgfältigen Behandlung des Weines Stellung . Allge-
mein wurde der Wunsch laut , daß d >r Beginn der Lese möglichst
lange hinausgeschoben wird.

Nürtingen . (Naturschutzgebiet .) Der Landschaftstei
Neckartal zwischen Tübingen und Plochingen ist zum Land
«chaftsschutzgebiet vorgesehen. Der vom Kultminister einstwcilei
pchergestellte Landschaftsteil liegt in den Landkreisen Tübingen
Reutlingen , Nürtingen und Eßlingen.
j Reuhause« . (Blutvergiftung .) Küfer Wilhelm Kleir
iaus Neuhausen zog sich bei der Arbeit in einem Metzinger Be
»rieb eine kleine Verletzung zu , die schließlich zur Blutvergistunc
führte . Klein starb im Kreiskrankenhaus Urach

Hessigheim, Kr . Ludwigsburg . (Zündelndes Kind .
'

Durch ein sechsjähriges zündelndes Kind wurde in einem An
wesen in Hessigheim ein Brand verursacht, dem der an da-
ÄZohnhaus angebaute Schuppen zum Opfer fiel.

Sternenfels , Kr . Vaihingen a . d . E . (Leichtsinn mi'
dem Leben bezahlt .) Ein 16 Jahre alter Junge au-
Wurmberg wurde das Opfer einer immer wieder zu beobach¬
tenden Unsitte. Auf dem Heimweg hing er sich mit seinem Fahr¬rad an einen Lastkraftwagen . In der Kurve zwischen Diefenbach
und Sternenfels kam der Junge zu Fall und wurde von dem
schwerbeladenenAnhänger überfahren . Der Junae war sofort tot

Nsg Aalen . (Gefallen .) Der Ratsherr der Stadt Bopnm
gen, Träger des Blutordens der NSDAP , und Inhaber de-
Eisernen Kreuzes 2. Klasse , Pg . Heinrich Schaffitz , fiel in
Osten als Unteroffizier in einem Infanterieregiment für du
Zukunft Erotzdeutschlands im Alter von 39 Jahren . Sein ganze-
Leben war,im Dienste des Führers gestanden.

nsg Ulm. (Beste Mädelgruppe geehrt .) Reichs-
ceferentin für den Leistungskampf oes VDM ., Dr . Jutta Rü¬
diger, traf in Ulm ein, , um der Mädelgruppe 1/120 , die als
beste im ganzen Reiche aus dem Leistungswettkampf hervor-
gcgangen war , bei einem feierlichen Akt im Rathaussaal das
Wimpelband zu überreichen.

Ulm. ( Brieftasche als Lebensretter .) Beim Vlock-
leiter ihrer Ortsgruppe erschien in diesen Tagen eine lllmer
Soldatenfrau und überbrachte für. das Deutsche Rote Kreuz
eine Spende von 145 RM . Die Frau hatte von ihrem Ehemann,
der als Gefreiter bei einer Batterie vor Stalingrad kämpst,
die Nachricht erhalten , daß er von mehreren Splittern getroffenworden, aber erfreulicherweise unversehrt geblieben war . Die
Granatsplitter hatten ihm Waffenrock , Hose und Tornister zer¬
rissen ; ein Splitter wurde durch die Brieftasche, in der er meh¬
rere Photos seiner Frau und 145 RM . in kleineren Banknoten
rufbewahrt hatte , aufgehalten . Zum Dank für diese ungewöhn¬
liche Rettung entschloß sich nun die wackere Soldatenfrau , dem
Deutschen Roten Kreuz die Geldscheine , die ihrem Mann das
Leben erhielten , zu überweisen.

Vreitingen , Kr . Ulm. (Vom Pferd geschlagen .) Der
16 Jahre alte Sohn des Landwirts Johannes Häußler wurde
auf dem Acker von einem plötzlich ausschlagenden Pferd so schweram Kopf getroffen, daß er bewußtlos liegen blieb und in ein
lllmer Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Oggelshauscn bei Riedlingen . ( Durch Hufschlag ums
Leben gekommen .) 2m Stall wurde der 66 Jahre alte
Bauer Johann Hecht von einem Pferd so unglücklich gegen den
Unterleib getreten , daß er zwei Tage sväter im Krankenhaus
Riedlingen starb.

^ Zorane,cy siel als Gefreiter der dienitälteOrtsgruppenleiter der NSDAP , des Kreises Wangen Gebb°Altenried von Hofs, der 1929 die Ortsgruppe Hofs
'
qearündhatte und 1933 zum Bürgermeister der Gemeinde berufen woden war . Kre .sleiter Pfeiffer würdigte in einer schlichten

die
"

Bewegung
" ^ "" bildliche Wirken des toten Helden^

Karsee, Kr . Wangen . (Tödlich verunglückt) Als inahen Edengut die 13jährige Pflegetochter der Familie Kim
Uhrwerk Gras holte , schlugen die Pferde plötzlich eicharferes Tempo an . Das Mädchen kam zu Fall und aeri

Mengen , Kr . Saulgau . (Schwerverbrecher gesagi .sDer Eendarmeriemeister Saile begegnete auf einer Dienstfabrteinem ihm verdächtig erscheinenden Radfahrer , bei besten Kon¬
trolle sich dann auch berausstellte . daß es sich um einen gefähr¬
lichen Schwerverbrecher bon^ - lt . der aus dem Untersuchungs¬
gefängnis einer württembergischen Stadt entwichen war.

Piorzyeim . ( Kurse für Kriegsversehrte .) Die Mei¬
sterschule für Mechanik, Vorrichtungs - und Werkzeugbau Pforz¬
heim eröffnet am 3 . November ein neues Semester. Die Meister-
ichule wird sich auch der theoretischen und praktischen Ausbildung
Kriegsverkehrter besonders widmen . » .

Tauberbischofsheim. (Tödlich verunglückt .) Auf einer
Dienstfahrt verunglückte NSFK . -Obersturmfiihrer Meinhard töd¬
lich. Der Verstorbene hatte am Aufbau der Fliegergruppen im
Laubergau starken Anteil und stand im 53. Lebensjahr.

Kehl. (Tragischer Tod .) Bäckermeister Emil Buchert
hatte sich an einer Flasche eine Schnittwunde zugezogen , die
eine Blutvergiftung im Gefolge hatte , an der der 61jährige.

wlötzlich starb.
Kandel . (Im Altrhein ertrunken .) In Neuburg fand

der 67 Jahre alte Gemeindediener Georg Ritter den Tod durch
Ertrinken . Ritter war zum Fischen an den Altrhein gegangen
und abends nicht wieder zuriickgekehrt . Die Angehörigen fanden
den alten Mann neben seinem Kahn ertrunken auf . Wie das
llnglück geeschah, ist noch nicht einwandfrei geklärt.

Buntes Allerlei
Ein Preuße und ein Schwabe

Ein Preuße und ein Schwabe waren aus der Wanderschaft'Es ging gegen Abend,
"

sie hatten Hunger und nichts zu essen und'das nächste Dorf war noch weit. Da fanden sie, wie es der Zu-fall manchmal will, einen Schinken. Der Schwabe sah denSchinken zuerst , doch ehe er ihn aufheben konnte, hatte ihn derPreuße schon in der Hand.
»

Nicht bös gemeint
„Na , träumst du schon wieder ? " rief der Schneidermeister

seinen Lehrling an , der untätig vor sich hinstarrte.
„Nein, Herr Meister, ich berechne etwas . "
„Was berechnest du denn, du Dummerjahn ?"
„Wieviel Hausdrachen in unserer Straße wohnen" .
Der Schneidermeister mußte unwillkürlich lachen . „ Und wie¬

viele sind 's denn nach deiner Rechnung ? "
„Vier, — wenn ich die Frau Meisterin nicht mitrechne ."
Der Schneider lachte nicht mehr, er griff nach der Elle undschrie:
„Das unterstehst du dich, du Lausejunge ? Ich werde dir . -
„Bitte nicht hauen, Herr Meister ! " unterbrach ihn hastig derLehrling. „Es war nicht bös gemeint, — ich will ja die Frau

Meisterin gerne mitrechnen.

Noch gut weggekommen
Stuttgart . Der 68 Jahre alte Matthäus Sch . aus Stuttgart-

Feuerbach wurde vom Amtsgericht Stuttgart wegen leichtfertig
falscher Anschuldigung zu 150 RM . Geldstrafe verurteilt . Erhatte eine junge Nachbarsfrau , deren Mann im Felde steht, aujGrund eines völlig vagen , bösartigen Geredes, das über sieumging , in einem Schreiben an die Kriminalpolizei , das er miteinem unleserlichen Namen Unterzeichnete , der wiederholten Ab¬
treibung und des Ehebruchs verdächtigt. Den Anlaß zu dieser
gewissenlosen Handlungsweise gaben ihm einerseits Reibereienmit der Besitzerin des Nachbarhauses, der Schwiegermutter dervon ihm Angeschuldigten, und andererseits die fortgesetztenSchwatzereien, die seine um fünf Jahre ältere Ehefrau mit nachHause brachte. Der Staatsanwalt hatte in dem Schreiben des
Angeklagten eine vorsätzlich falsche Anschuldigung erblickt undeine -Gefängnisstrafe von mindestens vier Monaten gegen :h»beantragt.

Daran soll jede Frau denken
Nadeln und Scheren läßt - man nicht herumliegen.
Flaschen mit giftigem Inhalt dürfen nicht bei Flaschen mü

Genußmitteln stehen.
Von brennenden Oefen, vom Herde uiid allem Kochenden sin)Kinder fernzuhalten.
Zu heißes und zu kaltes Essen und Trinken ist gesundheits.

schädlich.
In verkehrsreichen Straßen läßt man kleine Kinder nicht allein

gehen.
Streichhölzer sind kein Spielzerktz für Kinder.
Der Haupthahn am Gasherd muß nach beendetem Kochen rvi«

beim Fortgehen zugedreht werden.
Das Bügeleisen ist nach dem Plätten sofort auszuschalten.» .

Sestorbe«
Nagold: Otto Brenner , 30 I ., Sohn des Julius Brenner,

Wäschereibesitzer '
, Freudenstadt '. Karoline Habisrittingrr , 69

I ., Ehefrau des Glasermeisters Habisrittlnger ; Dornstetten:
Richard Kilgüs , 23 I ., Sohn der Mathilde Kiltzus,

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 31 . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altensteig 3 . 3t . Preist . 3 gültig

8 . Deutsche

ReieIi8lv1t6rL6
-Vin 16. Oktober 1942 bexinvL
ilie neue Xiebooß . 4Ü0 000 Oe-
Hrinvo uoä 3 krsuneo vo» jo
500000 .— veräea irr süvk

»usKespieIt.Ls gebt um
mobr als 100 IKilliolrerr Alsrk.
VeLsblerr 8io mößliebst s ! !o
5 I«oskls «sea suk errrmsl ; Lio
spsron Arbeit korto , urrä
Ibr 6oHvir»oso8prrrek ist sicber-

xosteUt.
Oevvirrne

3NIIH0iVI ^ ir>l
»ak ein ckreikacke » los

2MHH0 NLNKN
«ak eia voppello»

r « mion km
aak eia Asnres Ix,,

Oie 6evnrme »iock siokoaunSi-
»teuorkrei . '/l Ix>» kostet nur
6 - klK je LIssss unckK. oi, in,
«Lästigsten k»Ue200000 .— Rbl
«e^ innen -LineneinLiereciitrei-
ti « kür Ix>» , vcker kauten 8!« eia
nenesIVenckenZie »!<4i an eine
8taatii «Zio kotterie -künnaluno I

8p !e1' mit!
2 >ekun«

cker I . Xlass « :
15 . Okt . 1942

Männerchor. Heute
20 .30 UhrSingstunde
im Lokal.

Verloren
Seidenschal»Andenken, grün¬
gelb gemustert , zwischen Sim¬
mersfeld— Oberweiler - Aich-
Halden , Freitag , 9 . Okt. 1942
nachmittags.
Abzugeben gegen Belohnung
im Gasthaus zum „ Anker" ,
Simmersfeld , bei Frau Stoll,
oder beim betreffendenBürger¬
meisteramt.

X vreaaessel -llsai 'vssser j
bei kUse « - Velastela!

Wir stsllsn Isuksnci

kür mtsrrssssnts i^ontsge-
srbeiten ein.
1^ » 02U , ^ ppsrstsbsu

I4sg0l «r / v/ürtt.

Suche junge

Hennen
zu kaufen.
3u erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds . Blattes.

Garant Fuker
x4rs n ra re

— seil —

Lkem. I'al-rilc
^ rervek-ibeitAeu o . m. d. u.

äc/illb - u . lsc/s/ 'p6sgs?
ttictik js6s 5ck>u/icrsm» iik

nv5 mit /WKlruct:

6 uttc>//n
Ovttattn-fabrik .Xoln

Eine größere

Krautstande
sucht zu kaufen.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
Ein hartholzeneu-

Lisch
mit 4 Stühlen , Preis RM60.—
und ein
Schwarzwaschkorb
Preis RM 12 . —, zu verkaufen
Zu erfr . in der Geschäftsstelle

m-i-kMvosWchtelil
empfiehlt die

»iMlnrviltils LEAllenktelg

wann 5is" EDP, KincksrnZbfmillet
Han-lgslsnlr»

bsigsban.
unci gsuaü .

'

Kngabsn cksr
llmäbsungsisbslls I

gs-»»» » » ätiLebnMs 8. C, V8fo1I<sfi , in Hp<>-E>« «n unck Oi°og«ri»n. -

Trauerkarte»
Lranerbriefe
liefert rasch

und sauber die

Bnchdrnckerei
Lank

Danksagung . Sptelberg , den 13 . Okt . 1942.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheideu unseresliebenVaters , Groß¬
vaters , Urgroßvaters und Bruders Jakob
Friedrich Surghardt ersahen durften, danken
wir auf diesem Wege auf das herzlichste. Ganz
besonders danken wir für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer , für den Gesang
des Eingchor unter Leitung von Hauptlehrer
Höhn und für die liebevolle Pflege der Schwe¬
ster Anna während der Krankheit , sowie für
die Kranz - und Blumenspenden und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Familie Karl Barghardt.

r ickMKK Stippen
ricklig stocken s

0ovon köngt goto osscdmoric ab . kkocben Sio na«
<4!»»«n 2 irotscklägon : k. Vas Wossor immer ricbtig obmes-

sess» 2. vio ktorkroit genau vinkoltvn - nirkt verlcürrsn —

ckas Überhocken verböten . 3. klack äem Nocken «Ke Suppe
nock otvro kÜ tNinutsn rugscksclc» rieben lassen - «io»

Grkök » äen Woklgssckmoclc. nxoiri»
Tinte
Schreiblinte m>d Fiillhaltertiute in verschiedenen Packungen
zu haben in der Su «kksn «» ung stsust
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